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Kal. Württ. Zentralstelle für Gewerbe «nd Handel.
Bekanntmachung , betr . die Landesausstellung von

Lehrlingsarbeiten im Jahr 19VS.
Indem wir auf unsere Bekanntmachung vom 4 . Januar

1901 (Gewerbeblatt S . 9 ff .) und auf unser Ausschreiben an
die gewerblichen Vereinigungen des Landes vom 24 . Januar
1901 uns beziehen , bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , daß
wir im Laufe des Frühjahrs in Stuttgart wieder eine Ausstell¬
ung von Lehrlingsarbeiten nach den Bestimmungen über die
Landes -Ausstellungen von Lehrlingsarbeiten veranstalten werden.

Bemerkt wird , daß an diesen Bestimmungen u . a . folgende
Aenderunge » eingetreten sind:

1) Von den am Ende der Lehrzeit stehenden Lehrlingen
werde» »ur diejenigen zur Ausstellug zugelassen , welche die Ge
sellenprüfung , und zwar mindestens mit dem Zeugnis „ gut " be-
standen haben . Soweit die diesjährigen Gesellenprüfungen bis
zum Ablauf der Anmeldefrist noch nicht beendigt sind , sind die
Anmeldungen mit entsprechendem Vermerk inzwischen vorzulegen
und erfolgt die Entscheidung über die Zulassung erst nach Vor¬
lage des Prüfungszeugnisses.

2) Als Ausstellungsstücke der in Ziffer 1 genannten Lehr-
liuge dürfen nur die Gesellenstücke eingesendet werden . Ueber
deren Preiswürdigkeit entscheiden die zur Beurteilung der Aus¬
stellungsstücke berufenen Sachverständigen vollständig frei . So-
genannte Prunkstücke haben keine Aussicht auf Erlangung
eines Preises.

3) Lehrlinge mit kürzerer Lehrzeit , bezüglich deren es im
übrigen bei den bisherigen Bestimmungen bleibt , dürfen andere,
als die in dem Aufgabenverzeichnis , welches dem Heft „Bestimm¬
ungen über die Landesausstellungen von Lehrlingsarbeiten * an-
gehängt ist, bezeichueten Arbeiten nicht zur Ausstellung bringen.
Dieses Verzeichnis kann bei den gewerblichen Vereinigungen und
den K. Oberämtern eingesehen werden.

4) Die Anmeldung der Gesellenprüflinge kann außer durch
die gewerblichen Vereinigungen auch durch die Vorsitzenden der
Gesellenprüfungsausschüsse erfolgen . In den Anmeldungen ist
zu bestätigen , daß das angemeldete Stück das Gesellenstück ist,
sowie daß der Prüfling bei der Gesellenprüfung das Zeugnis
.gut * erlangt hat (s. übrigens auch oben Z . 1 letzter Satz ).

Zu den Anmeldungen wollen die vom Sekretariat der
Zentralstelle zu beziehenden Vordrucke verwendet werden . Die
etwa noch im Besitz der gewerblichen Vereinigungen befindlichen
älteren Vordrucke können nicht mehr gebraucht werden . Die
Anmeldungen find doppelt auszufertigen . Hievon ist die eine
durch Vermittlung der am Wohnort des Ausstellers befindlichen
gewerblichen Vereinigung bezw . der nächstgelegenen gewerblichen
Bereinigung oder in dem Fall 4 ) oben auch durch den betreffen-
den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses sofort an uns einzu¬
senden , die andere aber erst mit der Ausstellungsarbeit einzu-
reichen. Die gewerblichen Vereinigungen und die Vorsitzenden
der Prüfungsausschüsse ersuchen wir , die Anmeldungen tunlichst
bald , spätestens bis zum 1 . Mai d. I . an unS vorzulegen.

Als Zeitpunkt für die Einsendung der Arbeiten ist Mitte
Mai , für die Eröffnung der Ausstellung Anfang Juni in Aus¬
sicht genommen . Näheres hierüber wird noch bekannt gemacht werden.

Die gewerblichen Vereinigungen des Landes ersuchen wir,
ihre Mitglieder auf die Abhaltung dieser Ausstellung aufmerksam
zu machen und zu lebhafter Beteiligung anzuregen . Das gleiche
Ersuchen richten wir an die Mitglieder der Gesellenprüfungs¬
ausschüsse bezüglich der Prüflinge.

Stuttgart , den 5 . April 1905 . Mosthaf.
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Oster «.
Nun reiß' dich los von deinem Träumen,
Du armes krankes Menschenherz!
Schon grünt es frisch an Strauch und Bäumen,
Laut singt und klingt eS allerwäriS.
Vergiß des bangen Winters Sorgen,
Laß hinter dir sein bittre- Leid!
Hell steigt ein goldner Ostermorgen
Bon neuem aus dem Schoß der Zeit. —
Hörst du das Jubilieren draußen
In Wald und Hain, in Feld und Flur? —
Der Lenz zieht in das Land mit Brausen,
Belebt verjüngend die Natur.
ES summt und schwirrt, die Vöglein singen,
Die Lerche steigt zum Himmelsblau,
Die klaren muntren Bächlein springen
Mt leisem Murmeln durch die Au.
Stehst du des Winters Macht verblassen,
De- Frühlings ersten Blütenglanz?
Ihm gilt zum Gruß auf Markt und Gassen
Der Jugend Lust bei Spiel und Tanz. —
Fühlst du den warmen Strahl der Sonne,
Der lauen Lüfte lindes Weh'n? —
Sie flüstern dir von Lenzeswonne,
Von jungem Glück und Auferstehn.
Und zu dem Grünen und Frohlocken,
Wo sich so schnell das Leid vergißt,
Verkünden laut die Osterglocken,
Daß Christ der Welt erstanden ist.
Es zieht ein holder Gottessrieden
Mit dieser Botschaft durch die Lust,
Die uns der Frühling har beschicken—
Nimm ihn auch aus in deine Brust!
Du sprichst: „Mich kann nichts mehr erfreue»,
Ich bin zu alt, ich bin zu krank,
Des Lenzes frisches Blütenstreuen
Ist nichts für meinen müden Gang!" —
O fasse Mut, eil' unverdrossen
Mit aus des Hauses engem Raum!
Schau, dort treibt auch noch junge Sprossen
Schon morsch und schwach ein alter Banm!
Froh tönt eS „Christus ist erstanden"
Heut' durch die ganze Welt.
„Des Todes düstre Schatten schwanden,
Der Heiland hat die Nacht erhellt!" —
Drum laß das Klagen und das Zagen,
Erfreu' dich an des Lenzes Blühn!
Dann wird dir, wie in frühren Tagen
Im Osterglück die Brust erglüh». -

vermischtes.
München,  15 . April. Im Prozeß der Frau

Therese Arndt al Raschid, geb. Hautz, welche gegen
ihren Ehemann Omer al Raschid Bey Klage erhoben
und Antrag gestellt hatte, es möge gerichtlich festge-
ftellt werden, daß ihre mit dem Beklagten im Jahre
1863 auf Helgoland geschlossene Ehe heute noch fort¬
besteht, demnach die im Jahre 1886 von dem mittler¬
weile zum JSlam übergetretenen Mann in Konstanti-
nopel mit der Schriftstellerin Helene Böhlau geschlossene
zweite Ehe rechtsungültig sei, hat das Oberlandes¬
gericht München heute Urteil gesprochen. Das Land¬
gericht MünchenI hatte mit Urteil vom 24. Oktober
1904 die Ehe der Klägerin als heute noch zu Recht
bestehend anerkannt und den von Konstantinopel aus
der Klägerin zugesandten Scheidebrief des Beklagten
unter Hinweis auf den Artikel 30 des Eins. Ges.
zumB. G. B. für rechtsungültig erklärt und zwar
mit der Begründung, daß ottomanische Staatsange¬
hörige, so lauge sie sich auf deutschem Reichsgebiet
aufhalten, die in dieser Hinsicht geltenden Gesetze zu
achten haben. Die Berufung zum Oberlandesgericht
hiergegen wurde laut A. A. Z. heute kostenfällig
verworfen.

Rom,  16. April. Ein neuer Skandalprozeß. Ein
russischer Millionär, Wladimir de Smirnow, hatte
Ende Januar Freiburg in der Schweiz verlassen und
sich nach einer Reise in Sizilien anfang März in
Rom in einer deutschen Pension niedergelassen. Von
seiner Frau und seinen beiden Kindern lebte er ge-
trennt, dafür begleiteten ihn zwei Gesellschafterinnen,
eine weniger junge Russin, Cafimira Jakimowitsch,
und eine ganz junge Deutsche. Luise Keul. Letztere
aber kam nur mit ihm nach Rom. Am 13. März
starb er unversehens. Fast am gleichen Tage erschien
die russische Gesellschafterin und, indem sie sich bei
allen Behörden als Schwester des Verstorbenen aus¬
gab, gelang es ihr, dessen Leiche»ach Genf zu bringen.
Die legitimen Verwandten erfuhren den Tod erst
durch die Zeitungen, zugleich aber vernahmen sie,
daß der Verblichene die russische Gesellschafterin zur
Universalerbin eingesetzt und der Deutschen eine Rente
von zwölfhnndert Rubel hinterlassen habe. Darauf
stellten sie Nachforschungen an, bei denen ihnen der
Verdacht ausstieg, daß es sich um keinen natürlichen
Tod handeln könne. Unter anderem erfuhren sie,
daß die beiden Damen schon seit langer Zeit ihrem
Genossen Mor phiuminjrktionen gemacht und die Deutsche
den Arzt erst gerufen hatte, als der Kranke schon
in den le tzten Zügen lag. Die Verwandten strengten

nun gegen die Erbinnen Klage an, zu deren Be¬
treibung drei Advokaten aus Genf und Bern ringe-
troffen sind.

Kapselrätsel.
Ein Staatsmann, klug und von Geschick
Und eines Fürste» rechte Hand,
Verbirgt in sich, daS zeigt ein Mick,
Den ersten Mann im Russeulaud;
Wer ihn hrrauSnimmt, kann mir neunen
Im Rest oev Fluß, den alle kennen.

Anflösung der Anfgabe in Nr. 63.
Der erste Osterfeiertag, 23. 4. 1905.

Entsagen.
Novelle von Hermann Virkenseld.

6s - (Nachdruck verboten.)
Sie lächelte, während sie nach einem Necessaires

griff-
„Zuweilen allerdings auch mit einem Buche, öfter

aber mit solchem Apparat" — sie zog ein derbes
Strickzeug hervor— „damit nütze ich doch wenigstens
Anderen unmittelbar; und ein Lyriker— er mag
noch so innig seine Empfindungen ausdrückeu, die
meinen finde ich selten nur halb getroffen und ver-
liere mich bei der Lektüre eines Buches, wie beim
Hören eines Tonstücks nur zu leicht in allgemeine
Gefühlsduselei."

Der junge Mann lachte, und die Sprecherin er¬
rötete darüber, doch schien sie nicht beleidigt— nach
kurzer Pause assistierte sie.

„Was ich da sagte, mag Ihnen gewagt erscheinen,
möglicherweise komme ich Ihnen auch ungeheuer ma¬
teriell gesinnt vor."

„Verzeihung! Sie wählen das falsche Wort —
nicht materiell, aber praktisch angelegt erscheinenSie mir."

„Wissen Sie, daß mich das keineswegs verletzt?
Ich habe mich früh an praktische Tätigkeit gewöhnen
müssen, und ich glaube, zur ästhetifierenden Dame
hätte ich auch wenig Talent— doch wenn Sie wollen,
so zeige ich Ihnen eine meiner Morgenpromenaden."

„Ich stehe mit tausend Freuden zu Ihrer Ver-
fügung, sogar mit Strickbeutel1" rersetzte Reinhosd
Heuer, indem er die kleine Ledertasche vom Tisch nahm.

Wenige Minuten später befanden sich die Beiden
auf dem schmalen Fußsteige, welcher durch ein paar
Wiesen nach dem Gehölze führte. Ein kleines Mäd-
chen saß am Waldrain, ein Schwesterchen von viel¬
leicht zwei Jahren neben sich. Es war aufgesprungen,
dem Fräulein die Hand zu reichen, blieb aber ver-
schüchtert stehen, als es den fremden Herrn daneben
erblickte.

„Nur näher, Männchen!" ermunterte Fräulein
von Steinart, „der Herr beißt schon nicht. Was
macht denn Dein Strumpf?"

Die Kleine, bis über die Ohren rot, zeigte ver-
legen eine nicht gerade saubere Arbeit, an der sie
augenscheinlich noch soeben beschäftigt war.

„Nun, ich sehe, Du bist fleißig. Laß nur das
Schwesterchen nicht außer Acht!"

Reiuhold freute sich an dem frischen, gesunde«
Kindergeficht, das bei dem Lob förmlich strahlte vor
Freude und Stolz. Er suchte in der Tasche nach
«nem Geldstück, aber die Begleiterin legte die Finger
auf seinen Arm.

„Nicht so! — Sie verderben mir meine Schule",
sagte sie lächelnd, so daß er ein wenig verlegen die
Hand zurückzog.

„Sie glauben nicht", fuhr sie im Weitergeheu
fort, „wie wenig den Leuten mit Almosen gedient ist.
Ich bezweifle übrigens, ob die Kleine Ihre Gabe
angenommen hätte. Der Boden hier bringt erträglich
viel und es ist kaum einer im Dorfe, der wirklich
Mangel litte. An die Demütigung, welche in der
Annahme von Almosen liegt, sollte man den Menschen
nicht zu früh gewöhnen."

Ich sauge an, vor Ihrem praktischen Verstände
Respekt zu bekommen, gnädiges Fräulein! Bei
Ihren Jahren - "

„Ich erscheine Ihnen jung? Nu» gut, ich bin's
auch. Aber deshalb nennen Sie mich gnädiges
Fräulein? Ich bin die förmliche Anrede nicht ge-
wohnt, und fragen Sie nur die Kinder im Abend¬
unterrichte, den ich unter Assistenz der Lehrerfrau
abhalte, ob ich immer so gnädig bin als Sie mich
titulieren! Ich heiße Carla, und wir sind gar nicht
so entfernt miteinander verwandt.»

Reinhold fühlte sich angenehm berührt.
„Also auf gute Kameradschaft, Cousine Carla!"
„Auf gute Kameradschaft, ReinholdI" Damit

schlug sie in die dargebotene Rechte ein.
rl«>«rti»n, vnuk und Verlag»an L. Meeh in Neuenbürg.

„Hihihi, so ist's recht! — Gnädiges Fräulein—
Herr Richter— larifari! — Vetter und Cousine
— so ist's recht! Schon gut, schon gut, laßt Euch
nicht stören! Ich muß noch hinüber in die Mönch,
wiese, komme vor mittag nicht zurück. Gute Ver-
richtung!"

Damit schritt der alte Landgraf— er war der
Sprecher— kräftig talabwärts an ihnen vorüber
während die Beiden am Waldrain ihrer Verlegenheit
nicht lange Herr werden konnten. Carla blieb auch
später verstimmt, und Reiuhold konnte nicht anders
er mußte an Mephistopheles denken: „Hab ich doch
meine Freude daran!

Solche Szenen— eine ähnliche ereignete sich
wenige Tage später— diente nicht dazu, die Unbe.
fangenheit im Verkehr der jungen Leute zu fördern
und der junge Richter begann, die Nähe seiner Cor.'
fine fast peinlich zu empfinden, sich dafür aber inten¬
siver mit der Aufgabe zu befassen, Licht in das Dunkel
zu bringen, welches den ehemaligen Schloßbraud um-
wob. Er mußte vorsichtig sein; den Oheim selbst
konnte er unmöglich befragen, und die meisten Leute
des Dorfes hatten die Sache ganz vergessen. Er
faßte endlich den Entschluß, die Schloßleute selbst um
Auskunft anzugehen, und machte sich eines Morgens
auf den Weg, aber auch die alte Beschließerin, welche
zwar alle Details der unglücklichen Nacht kannte
wußte sich den Diebstahl nicht genügend zu erklären.'
Auf dem Rückwege nach dem Gute traf Reiuhold den
Onkel bei einem Holzfäller im Walde.

„Kannst mich nach Hause mitnehmen", sagte der
Alte, welcher heute redseliger zu sein schien, als ge-
wöhnlich; „wollte ohnehin eine Frage an Dich richten".
Damit trat er, sich mit der Rechten auf den KM-
stock stützend, den Heimweg an. — „Sag' mal—
nun, viele Flausen sind meine Sache nicht— wie
stehst Du mit dem— mit Carla?"

Der Angeredete fühlte, wie ihm das Blut zu
Kopf stieg; ihm war indes nicht ganz klar, wie er
die Frage verstehen sollte.

„Ich weiß nicht, Onkel,- ich—"
„Nun, kurz: Habt Ihr Euch endlich in einander

verliebt oder nicht?"
„Onkel!" — Jetzt wußte der junge Man» aller-

dings, was man beabsichtigte: Also deshalb war er
nach Dohlenstädt geschickt, um sich hier auf Befehl
an ein Mägchen zu binden, vor welchem er die un-
bedingte Achtung hegte, das er als schwesterliche
Freundin jede Stunde willkommen geheißen hätte,
für welches er aber kaum Liebe hätte empfinden können,
auch wenn sein Herz noch frei gewesen wäre!

„Nun - ?'
Der Alte blieb stehen und stieß energisch seinen

Stock in das weiche Moos des Wegrandes, als
habe hier nur er zu befehlen und als gehörten ihm
zwei Menschenherzen so gut wie die Buchen diesesWaldes.

In dem Neffen wallte es auf.
„Ich glaube nicht, daß Carla daran denkt, daß

sie den leisesten Wunsch hegt, mein zu werden—ich
für meinen Teil verzichte auf die Partie", entgegnen
er bestimmt.

„Ich kann nicht, weil ich nicht will, weil ich an
eine andere bereits gebunden bin, und weil ich, selbst
wenn ich es für möglich hielte, diese aufzugeben,
mein Wort nicht brechen,nicht zum Lumpen werden mag."

Der Alte ließ einen leißen Pfiff ertönen.
„Daher pfeift der Wind! Natürlich so ein

Studentenliebchen— und die Frau Mutter, die von
jeher eine schwachmütige Person war, gibt dem
hoffnungsvollen Sohne ihren Segen! Hättest Dir
wenigstens daS Reisegeld fparen können."

„Wollte Gott, ich hätte es getan!" rief der
junge Mann erhitzt aus. „Meine Mutter weiß
übrigens von meinem- Verlöbnis noch nichts."

„Um so schlimmer! — Nein, um so besser!"
versetzte der alte Landgraf. Dann blieb er wieder
eiuen Moment stehen, und finster vor sich hinstarrend,
sagte er nur: „Komm mit!"

Kurz, hart, wie ein Kommando, war das Wort
herausgestoßen, und der Neffe folgte willenlos dem
Onkel, als dieser schweigend und nur abgebrochen
wie in innerem Groll keuchend dem Hofe zuschritt.
Es schwirrten mit einem male zu viele Gedanken
durch den jungen Kopf: Liefe!, der Groll deS
Oheims, Koufine Carla, die Mutter, welche erwartet
wurde und vielleicht heute schon eintraf! — Wie ein
Recke aus der Vorzeit schritt der Mann mit dem
Weißen Haar dahin ungebeugt, den düsteren Blick
auf die Spuren des Weges gerichtet, sein fester Tritt
tief in den Weichen Lehmboden einschneidend. Zwei
Wachtelhunde sonnten sich auf der Hausschwelle;
ihr Herr stieß sie mit dem Fuße weg.

„Komm!"_ (Forts, folgt.)
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